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lichen Christus als Bräutigam der Kirche und religıösen Haltungen.
präsentiere. Dieses Motiv für die priesterliche Mıt Entschiedenheit se1 darauf hingewiesen,
Ehelosigkeit relatıviert sıch durch dıe Pat- da{flß jede Lockerung des Pflichtzölibats miıt der
sache, da{ß Christus selbst den Sımon Petrus intensiven Bemühung Hand 1n Hand gehen
ZU Apostel und Haupt des Apostelkolle- mülfßste, den hohen Wert frei gewählter

1mM KirchenvolkZ1Uums erufen hat, Iso gerade den einzıgen relıgiöser Ehelosigkeit
Apostel, aut dessen Ehe 1m Neuen Testament bewufstzuhalten, den sıcher VO Herrn
ausdrücklıch hingewiesen wırd (1 Kor u erwartenden Berufungen die VWege eh-
Mk 1529 Au das Argument des „UNsSCc- He  - und ihnen jegliche Förderung gewäh-
teilten Herzens“ 1STt M1t Vorsicht gebrau- tCeMN Natürlich müßte die allmähliche Freigabe
chen Dieses wird grundsätzlich VO jedem der Ehe für die Weltpriester kluge, 1ebende
Christen verlangt und bestimmt S1' nıcht Rücksicht nehmen aut dıie pastoralen \.ll'ld
nach eıner isolierten Entscheidung 1mM (52- emotionalen Schwierigkeiten der Übergangs-
schlechtsbereıch, sondern nach dem Gesamt der generatıonen bei Klerus und Laıen.
1N dıe christliche Liebe integrierten sittlichen Rıchard Egenter

Ma{fßnahmen

Die Studıen ber den „Katholizısmus“, der dersteht eıne 1977 erschienene Publikation !
1m präzısen Inn des Begrifts eine nachrevo- mannhaft, obwohl Abwege Sahnz
lutionäre Erscheinung ist: Iso dem und dem CN eingrenzenden Untertitel: 99  1e€

Jahrhundert zugehört, sınd 1n der etzten kırchlichen Ma{finahmen vielfach VOI-

Zeıt bemerkenswert herangewachsen, 1n der lockten, weıl dabel zahlreıiche interessante
Bundesrepublik hier einem beträchtlichen Personen 1Ns Spiel kommen. Dıie Habiılita-
Teil begünstigt durch die „Fritz Thyssen Stif- tionsschrı VO: Norbert Trıppen konzentriert
tung“, dıe innerhalb iıhres Forschungsunter- sıch ber aut dıe „Fälle“ des Kıiırchenhistori-
nehmens % Jahrhundert“ auch der Kırchen- kers, Patristikers und Byzantinısten Albert
und Theologie-Geschichte oroßzügıg Raum FEhrhard (1862—1940) und des Kirchenhistori-
gewährte ber VOLr allem 1n Belgien, Frank- kers Joseph Schnitzer (18592—1939; das Lex1-
reli  y Italien, auch 1n den angelsächsischen kon für Theologie und Kıirche erwähnt 1Ur

Ländern. Den Motiven nachzuspüren könnte seınen Namen 1mM Artıkel „München, Unıiver-
interessant se1ın. Dıiıe Neıigung, die eIt VOr Sität-). Der Verfasser hat MI1t ungewöhn-
der Französischen Revolution der AMOF- lıchem Geschick dıe Konflikte beider 'Theo-
geschichte“ zuzurechnen, dürfte kaum azu logen 1ın die innerkirchliche un: auch die poli-
gehören, eher dıie Empfindung, 6S fliege da tische Sıtuation 1n Preußen und Bayern hın-
die ule der Mınerva durch dıe Nacht, 1n der eingestellt, dıe bekannten Ergebnisse der bıs-
die Geschichte des Katholizismus 1n seinen herigen Literatur hne umständliche Wieder-
klassıschen Erscheinungsformen ıhrem Ende holungen aufgegriffen, erganzt der korri1-
ZUSCSHANSCH und damıt Forschungsgegenstand ziert und VOr allem seın oftenbar sehr reli  es
geworden 1St. In manchen Publikationen ber Materia]l A4us ungedruckten Quellen aut das
mischt sıch eın lebhaftes Engagement e1n, teıls wesentliche eschränkt und überzeugend dar-
emanzıpatorisch, teils restauratıv (was auch geboten. Dıe Aufführung der benutzten Ar-
eın posıtıver Begrift se1n kann) In dıeser Per- chıve ınteressiert ıcht 1Ur als Nachweis der
spektive könnte CS vielleicht nach ein1ıger iımmensen Forschungsarbeit, sondern doku-
Zeıit hılfreich se1n, 1n ıcht mehr naıver Ma- mentiert auch eiınen Unterschied, der ze1igt,
1er die Lehren Aaus der Geschichte ziehen. da{fß diese Geschichte eben doch noch nıcht
S1ie üurften komplex se1in. „vorbe1“ 1St In dıe staatlıchen und unıvers1i-

Wıe immer 1n Konjunkturen wuchert auch taren Archıve kann INa reın, dıe erzbischöf-
manches 1in dıe Breıte. Dieser Versuchung W1- lıchen 1n Köln und München sind nıcht öffent-
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lıch zugänglich (aber der Vertasser erfuhr fasser präazıs belegt; erfreulıch hellt Franz

orofßzügıge Hilfe), das Vatikanische Geheim- rie S:} diese trübe Szene auf)
archiv jedoch 1st der Appelle atholi- der Historiker Joseph Schniıtzer, der sich
scher Historiker noch ımmer verschlossen. die Erforschung Savonarolas VOCI-

Es 1St mehr als eın wissenschaftliches Glück, dient machte (was ıhm noch nach seiner Zen-
da{fß 1MmM Byzantinıschen Instıitut der Abtei surlerung die Sympathie Thomas Essers -

Scheyern der Nachlafß Ehrhard un bei einem hielt, der WTr scharter Sekretär der Index-
Neffen 1n Berchtesgaden der Nachla{fß Schnit- kongregatıon Wal, jedoch auch Dominikaner),
VÄGIM autbewahrt 1St. Denn WE auch der Ver- ber sıch wohl VO Anfang der Wiıssen-
fasser keıine Biographien der beiden Männer chaft auch der Klärung seiner Glaubensfra-
beabsichtigte, konnte doch aufgrund die- gCnNn wıdmete, VO Krise Krise gCc-
ST Quellen eın Stück der inneren Glaubens- rıet und w 1€ der Verfasser Aaus$s dem Tage-
geschichte AaU'S der Zeıit der Jahrhundertwende buch elegen kann schliefßlich „Modernist
darstellen, die 1mM SanNnzeCh sehr Vlel kompli- 1m ENSCICN Sınne des Wortes“ wurde, nach
Zzierter 1St selbst be] Standbildern unerschüt- selıner Beurlaubung AusSs der Theologischen Fa-
terlıch scheinender Rechtgläubigkeıt), als INa kultät viel polıtischem Wirbel (ın dem

die ırchlichen Amitsstellen eine csehr schlechtesıch AUS der Erinnerung das Sıeges-
bewußtsein ach dem Kulturkampf vorstellen Fıgur machten) ® Honorarprotessor der
kann Philosophischen Fakultät wurde, mi1it cehr

Wenn INa die Darstellung der Konflikte wenıgen Hörern, worüber Pıus persönlich
gelesen hat, 1n dıe Ehrhard und Schnitzer Besche1id wu{fte
durch die „Modernismus“-Enzyklıka (1907) und 11U 1934 diese wel alten Manner,
und ann durch das Dekret ber den „Antı- jeder die Entscheidung des anderen respektie-
modernistene1id“ (1910) A kündıgt der rend, jeder mi1t seiner Last autf dem Herzen.
Vertasser eıne weıtere Untersuchung gCc- Und doch eben dieses menschliche Bild 1st

sind, 1n persönlich Je verschiedener tröstlıch angesichts der „Maßnahmen“, die
Weise und uch verschiedenem Ausgang, und der Vertasser erIOrs  en sıch 3a2
wWwenNnn INa den VO Vertasser ers Ossenen, INEe  - hat Man Mag kritisıeren, dafß da sehr
vorzüglıch 1n dıe Darstellung eingebauten ausführlich wırd und auch den etzten Wın-
Briefwechsel beider Männer 1n iıhrer Krise kelzug ıcht auslißt. Da ber auf einen
gelesen hat annn mu{ 190028  - S1 nochmals dokumentarischen Anhang verzichtet, 1st
das Foto der beiden bei ıhrem gemeinsamen begrüßen, da{ß INAd auf diese Weiıse ber die
Spazıergang 1mM Englischen Garten 1n Mün- Quellen iıntormıiıer‘ wird, zumal viele
chen September 1934 anschauen. Hıer bekannte Personen 1n die Vorgänge verwik-
die Legende diesem Bild, die INan auf- kelt sind und oft mM1t sehr bemerkenswerten
grund der Forschungen des Verfassers 11U Charakterzügen erscheınen. W as 114

csehr viel ıfterenzierter als bisher aufschrei- ber Ludwiıg Pastor zusätzliıch rfährt, INa
ben kann jede Neıgung kosmetischer Behandlung —

DDer Wissenschaftler Albert Ehrhard, der sticken. echt interessant sınd auch die Doku-
offenbar nıchts seınen cQhristlichen Glauben den Antängen Eugen10 Pacellıs.
herankommen liefß,; für dıe Prinzıpien der Zum Rottenburger Bischof Keppler rfährt
Wissenschaftlichkeit freimütıg auftrat, dafür 19808  - nach der Habilitationsschrift Neues 1n
kıirchlich verdächtigt und degradıert wurde, Trıppens Edition seiner Briefe 1n Sachen

Ehrhard Kardinal teinhuber SJ} denann doch 1911 1N diskreter Form, w1e der
Vertasser begründet A Wagt Prätekten der Indexkongregatıon Hatte
den Eıd ablegte, ber och 1919 seıner Keppler nach selner bekannten ede VO

Berufung nach Bonn erleben mußßste, w1€ lange Dezember 1902 MI1t Ehrhard („in der Schule
„Mafinahmen“ nachwirken beı Kardıinal orodßer Trübsal geläutert, psychisch sehr de-
Hartmann und Nuntıus Pacelli, W das der Ver- primilert“) WwWwel „lange Aussprachen“ und be-
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günstıgte be1 Steinhuber den Wechsel nach historis  e Theologie und iıhre Methode“
Straßburg, schlägt der Wınd schon 1M Brıef (1922) die Kırchengeschichte nach iıhrem
VO Januar 1903 wıieder „Wenn „menschlichen Faktor“, der reıin „empiırisch“
L1LUTr 1m Vatıkan nıcht ZUu treundlıch behandelrt behandelt werden könne, und ıhrem „göttli-
worden 1St Andere 5Sorgen hatte der Bıschof chen Faktor“ unterscheidet, den der Dog-
nıcht Irıppen fügt ın der Geschichte der matık uberlalst War 1es wirklich eıne „allzu
„Mafßnahmen“ Stück Stück ZUSAaMMMCNH, Aädlt arglose Sıcherung‘ der vielleicht eın Not-
dıe Vorgänge 1mM wesentlichen für sıch celbst ausgang? Der Vertasser hat recht, WE

sprechen, nımmt ber auch kein Blatt VOT den den at7z bekräftigt, da{fß 65 1ın Deutschland
Mund, wenn CS iıhm viel wird bei all se1- 11UTLI SanNz weniıge „Modernisten“ 1m CENSCICH
(AOO Verständnis für die Aufgabe des ehr- 1nn des Wortes vab ber 1mM Marz 1893
INTIs Der Leser schmunzelt ann eın wen1g, notiert Kraus ın seınem Tagebuch die
WEeNnNn siıch der Reflexionen des Verfassers Frage VO  — Charlotte Blennerhassett, W as seine
ber dıe Unklugheıit seiner Personen erinnert, Reformgeschichte der Kirche wert seın werde,
die CS auch Ehrhard ıcht lassen Wenn dıe Wıssenschaft „ Ergebnissen ber
konnten, sıch exponıeren. Nun das 1St dıe Person Christı“ käme, dıe alles VO  ; Grund
Jange her auf erschüttern: Kraus 1es seın eıgenes

Die renzen der Arbeit hat sıch der Ver- „größtes Problem“ und hält „der furchtbaren
fasser celbst gESETIZLT und siınd respektieren. wıssenschaftlichen Frage” das Zeugn1s des In-
ber legt 1 die Frage nahe, ob 88028 dıe u 0 und den „Schreı unNnseTEeSsS Gewissens“ ENL-

„Mafisnahmen“ Lrennen kann VO Geist des
dogmatischen Teıls der Enzykliıka „Pascendı“ Es o1bt noch viele Spuren der innerkirch-

der ob nıcht das eine das andere spiegelt. lıchen Glaubensnot 1mM Jahrhundert, auf-
Nıcht HLLT: eılıgt der weck dıe Miıttel nıcht, weıisbare un VO: Wınd verwehte. Es kann
sondern chlechte Miıttel stellen einen gE- tröstlich se1nN, die Vorfahren wIissen.
meınten weck 1n Frage: Der Vertasser be- Dann ertragt INa auch die Erinnerung die

„Mafßsnahmen  < eichter. Oskar KöÖöhlermerkt, W 1e€e wen1g die Verantwortlichen sıch
auf geistliche Weıse Schnitzer geküm-
mMert haben, und überlegt, W 4s vielleicht hätte
vermıeden werden können. Diese Frage kann Norbert Trıppen, Theologie Uun: Lehramt 1mM

Konflikt. Dıiıe kirchlichen Ma{ißnahmen den
190028  - auf den gesamtkırchlichen Horızont PrO- Modernısmus 1m Jahre 1907 und ıhre Auswirkun-Jızıeren: Was ware geschehen, WwWenn das ehr-

SCH 1n Deutschland Freiburg: Herder 19/7 47%
am ıcht 11U darauf bedacht SCWESCH ware, Kart. 98 ,— Dıie Arbeit wurde bereits 1975 abge-die Reinheit des 1n der Tat gefährdeten Jau- schlossen, dafß Fries-Schwaigers „Kath Theo-
bensinhalts bewahren, sondern eıne Vor- logen Deutschlands 1m 19 Jahrhundert“ 9759
stellung VO der echten Glaubensnot gehabt miıt den einschlägıgen Artikeln ber Schell
hätte? Bleickert) un ber Kraus (vom Rez.)

Diıe Korrespondenz Ehrhard-Schnitzer ıcht mehr berücksichtigt wurden Recht,
weiıl 19902881 1mM Korrekturengang ıcht mehr derze1gt, welches Verständnıis Ehrhard e1n1-

vgermafßen überraschend angesichts se1nes küh- LAt nachlauten soll Vgl azu Neuner
1n dieser Zschr 195 (1977)) 706—208len Verhältnisses Herman Schell für die Vgl azu Michael KöOrner, Staat un Kıirche 1n

Not seınes Münchener Kollegen hatte, WOZU Bayern D (Maınzjedenfalls eıne Zew1sse AtftfAinıtät gehörte. DDa In Röm Quartalschr. 7l DT TT
wırd INa nachdenklich, WE INa sıch SO Köhler, Kirche als Geschichte, In Myste-
innert, Ww1e Ehrhard 1n seinem Aufsatz „Dıie r1um Salutis, 4, (1973) 535
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